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1. Heteroklisie bei Neutra wie .nÄeov 

A. nÄee� nÄea. Als Komparativ zu noÄv� findet man bei Homer meist die auch 
SQnst gebräuchlichen Formen nÄefmv und nÄEcov, in der Ilias vielleicht nicht ganz 
zufällig die erstere und lautlich ältere nur im Neutrum nÄei'ov A 165, nkloGtv 
K106, nÄelova N355 usw. (nÄelova ol�a, i7&J, 'luau(,V), die zweite nur in geschlech
tiger

' 
Verwendung, Singular .nÄEcov v6� K 252, die vier Pluralkasus im ganzen 

zwölffnal. Daneben aber steht eine «Kurzform» nÄie� nÄEa�, A 395 0 (Ji (der 
Erschlagene) ... .nV{}erat, olrovol(Ji neel nÄie� �i ywaX"eq, B 129'Touuoveyw ifJr;IU 

nÄea� -Eftftf:Vat vl� !1xatwv j-Tewrov. Diese Kurzform i�t anerkanntermaßen bei 
Homer ein Äolismqs: in Mytilene sind inschriftlich belegt im Münzvertrag Tak 
äexat� naluat� ... -J nÄea�' TWV alfttGEfnv 'die sämtlichen B�hörden, mehr als die 
Hälfte', und im Güterverzeichnis q;frra nÄea nnv XTÄ. (Schwyzer, Exempla nr. 619, 9 ' 

und 621, 8; Bechtel, Gr. Diall. I 62 § 72). Reichlicher ist diese Flexion bezeu� 
auf Kreta mit .nÄla� in Vaxos� nÄle� nÄla( v)� nÄla in Gortyn. Und selbst fürs 
Attische wurde nÄEe� nÄei'� in Anspruch genommen von J. Wackernagei, Verm. 
Beitr. 18, und zwar zur Erklarung des rätselhaften att. nÄei'v für nÄeov; mir 
scheint es freilich geratener, mit Güntert IF, ·27, 16 hierfür 'ein anderes *nÄei'� 
vorauszusetzen, nämlich eine Form *nÄe-t� neben *nÄe-io� (in argiv. nÄo� oder 

' nÄw�, Schw. Ex. 854 zu Z. 16; ferner im Stamm von .nÄelov�nÄelw), die in ihrer 
Bildung dem lat. mag-is neben *mag-jos (lat. Ntr. maius) entspricht. - Um die 
morphologische Analyse der Kurzform hat man sich angelegentlich bemüht, ohne , ' 
doch eine befriedigende Herleitung zu erreichen: nÄEe� wurde zurückgeführt auf 
ple-is-es oder ples-e

l
oder ple-es o<;ler ple!!-es (ablautend zu noÄv-�), oder unter 

Annahme von Hyphärese auf nÄeoe� (entsprechend att. nÄelov�) bzw. nÄiee�; 
die Literatur verzeichnet Schwyzer Gr. Gr. I 5376, dazu Güntert a. O. 

Für den allein noch genauer vorzuführenden Gebrauch auf Kreta ist das große 
Gesetz von Gortyn (Schw; Ex. 179)' die Hauptqll;elle, auf die ich mich daher 
beschränken kl;tnn; lange e 'und 0 umschreibe ich duroh 'YJ und w. Audh hier 
begegnet die Kurzform nur im Plural, Nom . .nÄle'� (Fem.: VII 18. 24 nÄle�' fta� 
T(!W;;W"Ot' 'mehr Erbtöchter'), Akk. ;.n�la(v)� (V 54 Teltv� r) nÄlav�; Fem. VII 29 
plav � .. naTewiWxov ... nÄla(J (Ji ft�), Ntr. nÄ{a (X 17); außer�em ist noch das Ad
verb nÄlvt (XI 5) zu erwähnen. Zwei Tatsachen sind bemerkensw�rt. Der Stamm 
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nÄtov- erscheint nicht nur im Singular (Ntr. Akk. nÄlw �i p� I 37 III 40 X 17; 
Gen. II 39 TW nevrrl',cnrraC1TaT�ero "ai nÄlO1'o, 'des Besitzers von 50 Stateren 
und mehr', entsprechend IX 47), sondern auch im Ntr. Plur. nÄtova (IV 51 nÄlO1'a 
�i p�); also nÄ.lova und nÄla stehen nebeneinander. Und die Stammform nÄt
statt nÄe- ist lautlich nur vor a gerechtfertigt, also in nÄla(v), nÄ.la; der Nomina
tiv müßte *nÄü, lauten, man vergleiche Tete, '3' (IX 48); der Nominativ nÄte, 
ist hiernach mindestens in der Lautform jung, und darin durch die Akkusativform 
nÄla, oder die Neutralform nÄla bestimmt. Die entscheidende Stelle X 16 mit 
nÄla aber lautet vollständig: �6p1J1' lxuTov C1Ta'l'ijeav, � peiov, nÄlov �i p�. 
al tJi nÄla tJol'YJ XTÄ. '(er) soll geben 100 Stateren oder weniger, aber nicht mehr 
(Sing.); wenn er aber mehr (Plur.) gibt usw.' Angesichts des in anderem Zusam
menhang bezeugten nÄlova wird man durch die Folge nÄ.lov ... nÄla darauf 
geführt, in nÄla einen «heteroklitischen» Plural zum Ntr. nÄI01l zu sehen. Das 
ergäbe also beim älteren Lautstand mit E (oder entsprechend bei einem noch 
älteren mit Et oder 'YJ) die folgende Formenfolge : Singe ntr. nÄ.eov; dazu nach der 
2. Dekl. Plur. ntr. nÄea; dazu nach der 3. Dekl. Plur. geschlechtig Akk. nÄea, , 
und hiernach weiter Nom. nÄte,. Ob der Dat. Plur. nÄWnw (im Ephebeneid von 
Dreros, Schw. Ex. 193, 74) zu nÄte, zu stellen ist, bleibt höchst zweifelhaft, 
S. Schwyzer Gr.5675• Dagegen kann man das Adverb nÄlvt 'weiter' in seiner Bil
dung auch wohl nur verstehen unter der Annahme, nÄI01' sei als Neutrum der 
0-Deklination empfunden worden: auch Adverbien auf -Vt kennt man hauptsäch
lich aus Lesbos und aus Kreta; im Lesbischen gehören sie vorwiegend zu o- Stäm
men, Bechtel I 102 § 161 «in den Fragmenten der [lesbischen] Lyriker erscheinen 
drei adverbiale Lokative auf -m, 'die sich an o-Stämme anlehnell», nämlich 
TvitJE, ällvt, n�Ävt (gleich hom, TijÄE, bei welch letzterem freilich ein o� Stamm 
nicht gerade leicht zu begründen ist); das KJetische hat von pronominalen o:-Stäm
men Tvi "�VVt vI onvt, und dazu unser nÄtvt (Bechtel II 763 § 166); zur Herkunft 
und zur weiteren Verbreitung im Dorisch-Nordwestgriechischen S. Schwyzer Gr. 
622, 5, 2. Abs., Bechtel II 141, 142, 270, 501. 

Man kann bei dieser Ableitung die Flexion nÄte, zur Not als getrennte Neuerung 
in Lesbos und in Kreta ansehen; näher liegt es aber doch, sie im dorischen Gebiet 
von Kreta als vordorisch zu betrachten (vgl. Bechtel I 40 unten), d. h. als eine 
altachäische Besonderheit, die nur in LesbOB (mit Homer) und in Kreta bewahrt 
blieb oder wenigstens bezeugt ist. 

. 

B. 'l,E eE1rov *x/e 'YJ' XE lerov. Die übliche Form des Ionischen und Attischen 
ist der Komparativ XElemv 'schlechter, schwächer'; zu ihm, genauer zum Ntr. XEi(!OV, 
und nicht zu XEle 'Hand' gehörte vermutlich med. XEt(!OOpat 'überwältige', wie 
petoro 'mindere' Xen. zu pei01' oder ion. pass. laaoopat 'unterliege' zu eaamv 
laa01', att. umgestaltet 7}TTaOpat zu fjT'l'WV �T'l'01'. Daneben gebraucht einzig Homer 
und ganz vereinzelt die von ihm sprachlich abhängige Literatur für den Komp.ara
tiv noch die heiden Flexionen XEeEWw -ovo, und *ze(!'YJ' Stamm xeeEt- / XEert
mit xeeEta (Akk. singe und Ntr. plur.), und xee'YJi" xe(!1JE'. Der Wechsel Et I 'YJ in 

u 
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letzterem Stamme" eine weit verbreitete, aber nicht hinreichend aufgeklärte 
Besonderheit der homerischen Orthographie, ist teilweise durch den folgenden 
Vokal bedingt; über die ursprüngliche Vokalgestalt (echtes et; et aus Ersatz
dehnung; 'I'J ausl; 'I'J aus ä) gibt er keine Auskunft; vgl. Chantraine Gramm. 
homer. 8ff., Schwyzer Gr. 243 Zus. 1, Bechtel I 9; speziell zu xeett I rr auch 
W. Schulze Qu. ep. 30, Brugmann IF 9, 156ff.; Ehrlich KZ 39, 88. Die Probleme 
dieser Formengruppe wurden am ausführlichsten behandelt von H. Osthoff, 
MorphoI. Unters. VI 192-204. Der Nominativ *XEe'YJ� wurde von Buttmann 
angesetzt. - Für die Tatsache, daß das formal nicht komparativische xt(!tt / 'YJ
funktionell als Komparativ dem xeleWP entspricht, seien zwei Stellen angeführt: 
E 382 (sc. TtVxea) iuO).d, I'Ev iuO).a� loo"t, xietta �i xeteavt (xEe'I'JL �i xtleava h) 
&)axav; LI 400 (Tv�tVc;) Tal' viOl' / Yttl'aTO elo xieeta /ta:xn, ayoefi �E T' ap,dl'wo 

Die eigenartige Zweigleisigkeit der Stämme xtettOV- und xeett- kann man 
abermals, ähnlich wie n).e� und nk-, durch eine Weiche in eine einzige Spur 
lenken, indem man die Neutralformen heraushebt: 1. Stamm x t e t tol'-: maske 
xeetUov -avo�; n t r. s i n ge x E e e tol', plur. xeetlol'a. 2. P s e u d o- S t a m m  xeetto -: 
n t r.s i n g. xieetov,pl. x ieua; dazu Doppelkomparativ XtetUJTeeOc;. 3. S t a m m  
x e e t t-: maske Xie'I'Ji' xieeta Xif!17t�; ntr. pI. x E e t t a. Was die Anordnung be
sagen soll, ist wohl deutlich': die mittlere Gruppe bildet das Gelenk oder die 

. Weiche zwischen den beiden Flexionen, über das Ntr. xEettav xietta sind . sie 
verknüpft; vom singe xEetWl' aus wird man auf xeeelwv gelenkt, vom plur. 
xietta aus auf Xt(!et-. Ob freilich historisch die Formenentfaltung der obigen 
Anordnung von 1 über 2 nach 3 gefolgt ist und von Typus xtetUov über das N tr. 
xEettOV und einen heteroklitischen Plural xEetta schließlich zu Typus xtett- ge
führt hat, oder ob sie- den umgekehrten Weg gegangen ist, darüber läßt sich 
von vornherein nichts aussagen, wenn auch die komparativische Funktion für das 
höhere Alter von xeetlrov spricht. Für die Ursprünglichkeit von XtQtt I rr mag 
man allenfalls anführen, daß diese Flexion eigentlich völlig isoliert ist; einzig der 
Göttemame "'Ae'YJ� ist damit vergleichbar: homer. Akk. "'Ae'YJa, Gen. :4e'I'Joc;, Dat. 
�e'YJL mit d(!'YJt-1Joo� -cptÄoc; -cpaTO� -XTap,evoc;. Aber vielleicht gibt es auch eine 
Rechtfertigung der Stammgestalt von xeettwp ohne· Benützung von xeett / rr. 

Bei xteelwv 'schlechter' ist unverkennbar, daß ihm formal und inhaltlich als 
Gegenstück der ebenfalls nur homerische und poetische Komparativ d(!tlrov 
'besser' entspricht; die Beobachtung ist alt, vgI. Brugmann; Sächs. Ber. 1883, 193. 
Zu d(!tlwv gehört als Superlativ !1etUTOC;, beide sind bei Homer häufig belegt. 
Man würde danach auch neben xteelwv einen Superlativ *xEetUTOC; erwarten 
können. 

Der bezeugte Superlativ lautet· aber XeletUTOC;, er ist nur attisch und gehört 
formal natürlich nicht zu xeetlrov, sondern zu xtleWPo Das System xe4!wv Xe4!tUTOC; 
hinwiederum ist mit einer Unregelmäßigkeit behaftet, so wie wenn zu (ion. usw.) 
p,iCW'J' (*pi:yj(J)JI) ein Superlativ *p,ECUTtOC; statt p,fyWToc; oder zu fJ�t(TtOC; ein 
Komparativ *fJ&w statt ij�lwv gehören würde; xt4!tUTOC; ist also eine an 
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'X,el(}wv angelehnte Neubildung oder auch, wie Osthoff a. O. 193ff. vermutete, eine 
sekundäre Umgestaltung eines *xEeunor;, dessen Rechtfertigung unten folgt, 
nach xetewv. Vergleichbar sind einerseits aGGuna statt ayxuna neben aGGov 

(*dyxjov), das im 5. Jhdt. v. ehr. mehrfach bezeugt ist: Äschylus frg. 64 N. 
(Hesych s. v.), Xuthias-Inschrift Tegea (Schw. Ex. 57) TOt' r; a(JtGTa no{hxer; 

'die Nächstverwandten', Verbannten-Gesetz Elis (Schw. 424) 1:oi(! �E in' a(JtGTa 

'die Nächstverwandten' (Br. Keil, Gött. Nachr. 1899, 148), andrerseits, bei 
umgekehrter Vervollständigung der Steigerungsreihe vom Superlativ aus, im 
Gesetz von Gortyn neben kret. nedytGTOr; (att. neeGßun:or;) der Komparativ kret. 
Jl(!elywv (Schwyzer Gr. 5391), dieser vielleicht in Nachbildung zu xUenGTOr; und 
Komparativ kret. xd(!Twv, wenn der wirklich mit Recht auf *xd(!rrrov aus *XUeTjwv 

zurückgeführt wird (Schwyzer Gr. 320 Ziff. 3; 5382). - Von Xe4!tGTor; aus normal 
rückgebildet ist der bei Hesych bezeugte Komparativ xetetwv . iÄ,d1:1:wV Xe4!WV. -

Wir können also Xetet(J1:0r; hier vernachlässigen und uns auf xetewv beschränken. 
Als lautlich erlaubte Grundform zu xetewv äol. xeeewv (in einem grammatischen 

Traktat, O. Hoffmann Gr. Diall. II 221 § 50 1:cl Xeteova xEeeOva) ergibt sich, 
wenn man von komplizierten lautlichen oder etymologischen Kunstgriffen absieht 
und nur das für einen Komparativ unentbehrliche i einsetzt, die Form *xEejwv, 

so Schwyzer Gr. 53810 nach Osthoff a. O. Als Superlativ zu diesem *xEejwv aber 
müßte, wie schon Osthoff sah, da das ablautgemäße *XUetGTOr; (wie ion. xednGTor; 

zu ion. x(!eGGwv aus *XeETjrov) durch den Anklang an xaetr; gefährdet gewesen 
wäre, ein *XEetGTOr; gehören (wie p,tYtGTOr; zu *piyjwv ion. p,tCruv), also die gleiche 
Form, die oben auch von xeeetwv aus verlangt wurde; *xeetGTOr; stellt also den 
gemeinsamen Superlativ zu xdewv und Xeeelruv dar und bildet damit das 
missing link zwischen diesen beiden. Sein Fehlen bei Homer ist offenbar dadurch 
bedingt, daß es nicht etwa durch xe4!tGTo�, sondern durch "d"tGTOr; ersetzt und 
abgelöst wurde; xdxtG1:or;, unregelmäßig als Ableitung von einem o-Stamm, ist 
wohl als Konträrbildung zu äetGTO� entstanden, jedenfalls ist es an einer Odyssee
stelle so gebraucht, e 415 aV flEV flot �O"Ütr; 0 xdXtGTor; �xatwv / lflflCvat, dÄ,A' 0 
aetGTOr;; der angesichts von xetewv xeedwv entbehrlichere und wohl erst von 
xdxtGTor; aus geschaffene Komparativ xaxlmv begegnet zuerst in der Odyssee; im 
Attischen ist xaxtruv xdxtGTo� wenig bekannt, üblich ist xeterov xel(!tGTOr;. 

So sind die Steine aufgestellt für das Endspiel, das freilich mit verschiedenen 
Zügen gespielt werden kann. Mir scheint sich alles zu der folgenden Lösung u 

zusammenzuschließen. Ausgangspunkt ist der Komparativ *xEejwv (Xe-l(!wv 

xEeeWV), zu ihm gehörte ein Superlativ *XE(!tGTOr;. Dieser wurde als Gegensatz zu 
äetGTor; empfunden; so trat nach dem Verhältnis von l1etGTOr; zu aeelmv als Neu
bildung zu *XE(!tG1:0r; ein xeeelwv. Dies ist die Erklärung für das Nebeneinander 
von Xel(}WV und xeeelwv. - Zum Neutrum XEeetOV wurde nun weiter, entsprechend 
dem bei nÄ.iov nAea nAür; vermuteten Ablauf, «heteroklitisch» der Plural xeeeta 

gebildet; neben ihn traten abermals «heteroklitisch» als geschlechtige Formen 
einerseits der gleichlautende Akk. sing. l.eeEta, andrerseits der Noin. plur. *xEeEter;, 

,-
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in unserer Homerüberlieferung xte'f}e�, und weiter der Dat. sing. *xeeeu bzw. 
xte'YJi'. Dies ist die Erklärung für das Nebeneinander von xeeetwv und xeeet-! x.ee'f}-. 

Damit ist das äußerste .Ergebnis erreicht, zu dem man bei ausschließlicher Ver
knüpfung der griechischen Formen gelangen kann. Daß man mit außergriechischen 
Entsprechungen noch weiter gelangen könne, muß ich bezweifeln; jedenfalls 
brauche ich auf die bisherigen Bemühungen um etymologische Entsprechungen 
nicht ausführlich einzugehen; man vergleiche die bezeichnende Kürze bei Schwyzer 
Gr. 53810 gegenüber den Behandlungen von Brugmann IF 9, 156ff. und Osthoff 
a. O. 196f., und deren Verwertungen bei Boisacq 1 055 s: Xte'f}i', Walde-Pokorny 
1604, Brugmann-Thumb 52,148 und 246f. Es geht einerseits um die Verknüpfung 
mit air. gair 'kurz', andrerseits um die mit ai. hrasva- 'kurz, klein', mit Steigerungs
förmen hrasiyas- hrasi��ha-, zu ai. hras- 'abnehmen, sich mindern'. Von den bei 
Brugmann-Thumb einzig wegen a1. hrasva- vermuteten griechischen Grundformen 
mit -ClF- für die drei griechiscb.en Komparativformen (wobei im Altindischen das -v
im Komparativ nach alter Regel fehlt) wird *xeeeClF- für xeeet / 'YJ- wohl der Laut
form gerecht, bleibt aber trotz aller Rechtfertigungsversuche morphologisch ganz 
absonderlich; für xeeeWV- wird entweder *xeeeuFo- oder· *xeeeCliov- vorgeschla
gen, für xeterov stehen als Alternativen-*xeeCl.frov und 'besser vielleicht' *xeeajWy 
oder *Xeejrov zur Auswahl. Da bei xeLQCOY angesichts des xee- von xeeetroV nie
mand eine Grundform *xeeirov mit gutem Gewissen antasten kann, muß man sich 
damit bescheiden, daß hier keine Wortgleichungen vorliegen, sondern bestenfalls 
Wurzelgleichungen. In den beiden anderen Sprachen ist die Bedeutung 'kurz', die 
lautliche Grundform im einen Fall gher-, im anderen Fall ghres-. Auch die anderen 
griechischen Adjektiva für 'gut, schlecht, besser, schlechter' sind nicht durch 
Wortgleichungen unmittelbar als Erbwörter zu erweisen, ausgenommen allenfalls 
das homerische b)� 'gut', und das ist am Aussterben. Als Positiv zu *Xtejwv, 
wenn es je einen gab, würde man vom Griechischen aus am ehesten *xaeV� oder 
auch *Xeev� erwarten; nur eine Entsprechung hierzu ergäbe eine idg. W ort
gleichung. 

C. :;rtto7:eeO�; T y p u s  xeteOT eeO�. Der Kern der beiden vorausgegangenen 
Formerklärungen ist die Annahme, ein neutraler Komparativ auf -ov zu Mask. -wv 

sei im Sprachgefühl mit Neutra auf -ov von o-Adjektiven koordiniert worden. 
Die Erlaubtheit einer solchen Annahme ist zunächst dadurch bestätigt, daß nach
weisbar eine solche Einordnung auch anderwärts sich auswirkte: nur ·mit dieser 
Umgliederung ist die Form von zwei griechischen Ableitungstypen verständlich, 
nämlich die oben bei xelerov erwähnten Verba denominativa des Typus p,EtOW 
von p,e{wv, richtiger von peiov (wie xa",ow von ",a",o� bzw. ",a",ov), und die älteren 
Komparative auf -oTeeO� zu ov-Stämmen. 

Bei diesen ov-Stämmen ist die übliche Steigerungsform -ov-t(JTeeO�, wie in 
e:V{)atflov-tCITeeo� (kaum. -OV-{ClTeeo� in äAaCovüneeo�, unten II 17); selten ist 
-OV-chTEeO�- : petCOVW'JE(!O� oder -011 Äschylus frg. 425 N. (wohl Adverb, zum 
häufigen Adverb att. petC6vw� ion. f.tECOV�). Aber �u :;rr,{rov Ntr. :;rr,iov gehört 
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bereits bei Homer n"oTaTo�, ja zum Ntr. nt01l wurde selbst·ein neues Mask. ni� 
gebildet (niot äeve� Epicharm. 136), das offenbar zu Unrecht bei Liddell-Scott
Jones s. v. (anders s. nlmv) als Grundwort zu nWTee� gilt; denn allein nlmv 
fem. ntet(!a ist alt und durch ai. pfvii(n) fem. pfvari als Erbwort gesichert. Wenn 
hier die Annahme vertreten Wird, nu)-reeo� -TaTO� seien vom Ntr. niav aus 
gebildet, so ist zu vermuten, daß die erste neugebildete Form nicht ein maskulines 
nto·rteo� -TaTO�, sondern neutrales ntoTee01l -Ta'rav war; tatsächlich hat Hoiner 
nur n"oTaTav m�t01l 1577, das deutlich an M 283 "at ne�ta AroToVvra xat av�ewv 
ntava leya erinnert und also wohl ein Zwischenglied ni01l m�lav voraussetzt. -
Gegenüber dem bei Xenophon Mem. 4, 8, 8 bezeugten f.n"Ar;(1I'01IE(JTeeO� 'zu 
f.ntA�al'rov 'vergeßlich' findet sich bei Aristophanes f.ntAr;(1l"o·raTo�, dies wiederum 
als Neutrum, und zwar im Vokativ, Nub. 790 mtA'Yjal'0Tar:ov xat a"ator:aTov 
yeeovr:wv; die zugrunde liegende Form bdA'Yj(J!-"av ist zugleich Neutralform und 
dreigeschlechtige Vokativform. - Dagegen ist allerdings das von Herodian I 24, 22 
aus Ephoros zitierte eVyvroI'6r:ar:0� als Maskulinum verwendet: Mv..,,&J)Jle� obtee 
eVyvrol'0r:ar:ot �o"aiJ(Jtv elvat; man darf dafür· ruhig ein d5yvrol"o� (von yvWl"'YJ) 
neben eVyvwl'rov 'wohlgesinnt' ansetzen. - Gewöhnlich rechtfertigt man freilich 
diese Bildungen durch Hinweis auf das -0- der ov-Stämme in den abgeleiteten 
Abstrakten auf -(1vV'Yj (f.ntÄr;(1I'0(]vV'Yj; vgl. (Jwcpeo(JVVrJ zu (JWcpeOYlJ); jenes -ooVVrJ 
ist wohl sicher Umgestaltung von -aaVV'Yj, mit a aus idg. �, vgl. Schwyzer Gr. 534 

Ziff. 4; und Hesychs von de Saussure erkanntes (]WCPea-reeo� (-TOee; cod.)· 
(]rocpe01lE(JTeeO� (-01, cod.) zeigt das alte a auch in einem solchen Komparativ; 
doch das hilft nichts für en"Ä'Y)(]I"OTaTo�, denn dies wurde in Athen gebildet, wo 
es kein (]WCPear:eeo� mehr gab, wohl aber (]rocpQovt(JTeeo�. 

Die anderen (J'J,'- Stämme mit Komparativen auf -or:eeo� sind ausnahmslos selbst 
schon Komparative: Homer hat, abgesehen von a(](JoTeero e 572 r: 506 zu adver
bialem Richtungsadverb aa(1ov, nur xet(!or:eeo� 0 513 Y 436 und xeeetor:eeo� 
B 248 M 270, immer von Männern gebraucht; alt sind ferner noch ap,etvOTteo� 
cpw� Mimn. 13, 9 D. und d(!e"oTeeO� bei Theogn. 548 r:ij� eVeeye(Jt'YJ� oo�iv 
d(!etoTeeOV ('edler'). Die Gründe, daß gerade nur solche Komparative wie a(](Jov 
und xeteOYlJ xeeelrov af-LEtvrov deelwv bzw. deren Neutra auf -av mit -OTeeo- er
weitert und verdeutlicht wurden, liegen in folgendem: allgemein lösen und ver
selbständigen sich die Akkusative der Neutra von Komparativen infolge vielfach 
halbadverbialen Gebrauches im Sinne von AkkuSativen des Inhaltes aus ihrer 
Verbindung mit den flektierten Formen; und speziell fehlt diesen «suppletiven» 
Komparativen ap,etvrov 'lßterov usw. die formale Deutlichkeit des -lmv etwa von 
��twv und zugleich ein Positiv vom gleichen Stamme, der der Komparativ
funktion auch formal das nötige Relief geben könnte. 

Aber andrerseits leisteten diese formal auf o-Adjektive beziehbaren -oTeeO�
Komparative auch der für etymologische Versuche verschiedentlich erwünschten 
Auffassung Vorschub, daß Xe{ewv xeeetwv ap,etvwv d(!elo.w überhaupt nicht 
ursprüngliche Komparative, sondern zu Komparativen umgestaltete o-Adjektive 
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seien; vgl. dazu Schwyzer Gr. 539 Ziff. 5 und 4, Brugmann-Thumb 246f., und 
besonders die ausführliche Behandlung von Güntert IF 27, 66-72. Alle diese 
Erklärungen gingen also von der gleichen prinzipiell erlaubten Voraussetzung aus, 
daß das Neutrum auf -O'JI die Vermittlung zwischen den beiden Flexionen bildete, 
nur benützten sie sie eben in umgekehrter Richtung. Jedoch sind zu allen diesen 
Heischeformen wie *äftet'Po� *äeEtO� oder gar *xe(!ew� *�eieo� (*xeeeuFo, 
*xeeuF�) gewisse Vorbehalte oder Verfeinerungen anzubringen; hier sollen zwei 
derartige Wörter noch geprüft werden, die insofern· besonders überzeugend er
scheinen, als sie nicht rein erschlossen sind. 

D. AWt O �  o'Vt7t O �. Von dem System kotcov ;,wiOTO� ist bei Homer einzig 
die Form Ä.WiOv belegt, die formal Neutrum eines Adjektivs Acbü>� 'erwünscht, 
wünschbar' sein könnte, wenn sie auch funktionell eindeutig Komparativ ist. So 
gilt nun. AcbWTO� als Ergänzungsförm. zu lrotrov, und AW'WYv gilt als sekundäres 
Maskulinum zu dem komparativisch umgedeuteten Neutrum AcbiOv von Nbio�. 
Weiterhin betrachtet man etymologisch dieses Nbio�, über dessen Bezeugung 
gleich zu reden sein wird, sachlich völlig überzeugend als Ableitung vom Verbum 
dor. A·ijv 'wollen, wünschen' (Boisacq s. v.). Für die Form vergleicht v. Wilamo
witz, Herakles zu v. 196 als Parallele recht eindrucksvoll das Nebeneinander von 
Cwio� ·und Cijv (in der 2. Bearbeitung ist die Formulierung etwas klarer als in der 
ersten). Dazu ist freilich zu bemerken, daß in unserer Überlieferung ein Adjektiv 
Cwio� nicht existiert,. sondern nur das neutrale Substantiv att. Cij)ov ion. Cwiav 
(einziger sicher dreisilbiger Beleg Gen. plur. Crotwv Semon. 11 D.); wer sich an 
ihjetov neben {h}e erinnert, wird eher geneigt sein, CwÜ>V als entsprechende 
Ableitung vom substantivisch verwendbaren Adjektiv Cw� (seit Homer E 887) 

zu betrachten und Cwtov zu akzentuieren; damit verliert aber die scheinbare 
Parallele ihr Gewicht. Und auch mit der Bezeugung von .Ä.Wto� steht es nicht so 
günstig, wie meist angenommen wird. Zunächst hat Äcbiov nur einen neutralen 
Plural Äcbia neben sich (vgl. Güntert und v. Wilamowitz a. 0.). Theognis hat außer 
800 Acbtov in einem 'versus nondum sanatus' und 255 MpO'TOV den Vers 96 ö� ",' eirrn 
yNbuUrJ Ä.cpa, qJeovfi II heea; zu 853 nOAv AWia &J vVv gibt es die bessere Variante 
1038a nOAv NbiOv iJbrj (schon Homer hat nOAVAWtov A 229). Theokrit 26, 32 hat 
Ta .Ä.Wi'a. Erst in nachchristlicher Zeit sind zwei weitere Formen bezeugt. In einer 
vermutlich von Herodes Atticus verfaßten· Grabschrift I G XII 9, 1179, 36 
(Chalkis auf Euböa, 11 p.), deren gelehrt-archaisierender und damit künstlicher 
Charakter Unverkennbar ist, steht l'W'V Nfxnv MOAaVOt, also ein Genetiv zu Ta Ä.cpa. 
Nur ein Grammatiker, Herodian I 122, 22, kennt ein AqJO�, er führt es unter den 
Nomina auf -qJo� auf; wenn es nicht gar auf den makedonischen Monatsnamen 
AqJo� (ib. 112, 3) geht, ist es sehr wahrscheinlich aus einer der Ä.cpa-Stellen erschlos
sen und gewährleistet für sich allein so wenig ein altes Adjektiv .Ä.Wi�, wie man 
auf das aus Ntr. Wnv 'leichter' von Grammatikern abgezogene Adjektiv eij.o� 
(Et. M.· 92, 42 ano ToV nktaw nklo�, ",al eaov eao�) irgendein Gewicht legen 
kann, s. Lobeck, Phrynichus 402f. �lso alt und in der Sprache lebendig war von 
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der o-Flexion einzig das Neutrum, außer der auch als Komparativ gerechtfertigten 
Form auf -ov die Form Um oder Äipa; dagegen die ov-Flexion ist nicht beschränkt; 
zu ihr gehört auch der an sich nach Schwyzer zweideutige Akk. pI. MPav�, denn er 
ist als Femininum bezeugt, Soph. Trach. 736 Äcpav� q;fliva�, und also parallel zu 
Akk. sg. und Ntr. plur. ACPW zu verstehen. Man kann ein altes Äwio� auch nicht 
mit Berufung auf �ie etymologische und morphologische Verknüpfung mit Äijv zu 
retten suchen: -w.w -urro� sind nach altem, aus dem Vedischen bestbezeugtem 
Gebrauch durchaus angemessen auch für unmittelbare Ableitungen von Verben 
bzw. Verbalwurzeln, vgI. Risch, Wortbildg. d. homer. Spr. 82 zu q;iflt(1T:O�. 

Auch ovf]icrro� 'nützlichst', ebenfalls eine Art suppletiver Superlativ zu aya{}6�, 
läßt sich dementsprechend als unmittelbare Ableitung von ovlWJflt betrachten. 
Seine lebendige Bezeugung hängt teils direkt, teils indirekt an· den ionischen 
Philosophen von Kleinasien : Heraklit 121 �Eq;ealot� ... olTtve� "Eflfto&OflOV äV�fla 
ECO'lYCWV ovf]iC1Tov E�ifJaÄov cpaVTe�· ijftiwv ft'Yj�B el� oV1]i(no� EGTW (gleiche Anwen
dung auf die 'besten Bürger' in einem unechten Brief des Pythagoras bei Diog. 
Laert.8, 49 vftei� olovf]iO'TOt). Anaxagoras 4 Ta ovf]iara. Phoinix von Kolophon 
5 Diehl eaÄij� yae, ÖGTt� t aaTiewv o�i(no�. Kallimachos Iamb. 132 (q;taA'Yjv) 
�oVvat, Tl� vftiwv TWV aoq;wv oV1]iO'To�. Außerdem Hippokr. Flat. 1 (Hermes 46, 
274), mit Gegensatz br,br,ovo�; Apoll. Rhod. 2, 335. - Neben ol�iO'TO� kennen die 
Wörterbücher ein Adj. o�io�; man pflegt die beiden zu verknüpfen vermittels 
des Neutrums ovf]iOv und eines dazu sekundär gebildeten Komparativs *ov'Yj'twv. 

Das Problem ist also im Prinzip das gleiche wie bei der Gruppe M.Ji"0� Äw'twv ÄwiO'To�. 

Mit der Bezeugung aber steht es folgendermaßen: 0w7iO'TO� tritt bei weitem früher 
auf; und von ovf]i'o� sind, bei gewissen Entstellungen, zunächst abermals nur die 
neutralen Typenformen 0n7i"ov und o�i"a belegbar. Und zwar ist oV1]iov zweimal 

�e. H eindeutig Komparativ, bei Nik. �, 627 (alt 547) xva{}av "oTvÄ'YJMva nÄf]e'Yj / 

� nkiov· nkiov yae ovf]i'ov 'denn mehr ist nützlicher', und in der. Hesych
glosse ovawv· aeeiov, die längst zu ovJ'iov· ä.eewv emendiert ist (vgI. Solmsen 
KZ 32, 291, auch zum folgenden). Nicht komparativisch ist dagegen die Stelle 
Orac. Dodon. Schw. Ex. 617, 2 (aus Thessa.lien?, saec. III) EflOVTat ... a'i EGTt 

amoi neofJaTeVOVTt Ovawv (richtiger ovawv bzw. ovai'ov, Syll3 1165 z. St.) "al 
wpiÄtftov 'er fragt, ob es ihm nützlich und zuträglich ist, wenn er Schafzucht 
treibt'. Dieses ai Ean ovai'ov xal wcpiÄtpov ist in Dodona eine eigenartige Varia
tion der solennen Orakel- und Opferbefragungsformel ei AWWV "al äp.etvov Ef!srt, 
die in Literatur und auf Inschriften reich bezeugt ist (Kühner-Blaß 1570, Güntert 
a. O. 71f.) und wie in Delphi oder Kos, so auch in Dodona gebräuchlich war; 
doch ist letztere Wendung nicht ausschließlich sakral, wenigstens nicht in der 
Umstellung: Plat. Phileb. 11 b TO q;flovetv "at TO voetv ... Tij� ye 1}�ovij� ap.elvw 

"al Äcpw ylyveuOat; Homer gebraucht in nichtsakraler Situation ß 141 eil/ VptV 

�o"iet T6�e ).wLTeeOV "al äftetvov / lppevat. Zum Gebrauch von ovaiOv "al dxpi
Ätpov ist hier folgendes zu sagen: bei Orakelbefragungen, wo fast regelmäßig 
zwei Alternativhandlungen bzw. eine Handlung und eine Unterlassung gegen-
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einander abgewogen werden, sind Positiv und Komparativ einander praktisch 
gleichwertig 'ist es nützlich(er), das zu tun 1'. Funktionell entspricht also ovJÜJp 
dem AwiOv "al äftEt'Vov, aber die Koordinierung mit clxpeÄ.tf-tov spricht für die Auf
fassung als Positiv. Nun ist iJxpeAtf-tOr; sicher das jüngere und geläufige Wort, ovJÜJp 
dagegen ein offenbar allein in der religiösen Sprache bewahrter und daher nur 
noch halhverstandener Archaismus; so darf man wohl in der Formel o'PJÜJv ",al 
dxpeAtp,OV das letztere als eine Art Interpretament und Verdeutlichung des ersteren 
betrachten; das alte isolierte und flexionslose ovJi"ov wurde also damals als Positiv 
gedeutet. Diese Formel aus Dodona wirft.nun auch Licht auf die Glossen Suidas 
o 365 wW'P • wcpeAtf-to'P und Hesych ö'Pta . wcpeAtpa i} ßewp,a-ra: das Interpreta
ment ist das gleiche, wcpeAtf-tOr;; und angesichts der morphologischen Unwahrschein
lichkeit eines Adjektivs ovwr; 'nützlich' darf man annehmen, o'Vt- stehe. für O'Pet-; 
lautlich wurde ein supponiertes attisches ow]iOv über ovfjo'P im frühen 4. Jahr
hundert v. Chr. zu O'Pet ov (nach Schwyzer Gr. 201); Ovwv ist eine itazistische 
Schreibung mit falscher Akzentuation für oVeiov, älter lwfjov. Und der erste 
Beleg einer anderen Flexionsform als des N tr. sing. oVl}iov bzw. lWetov ist dieses 
ÖVW (oveia) des Hesych. Den zweiten Beleg liefert wieder ein Grammatiker; er 
zeigt das gleiche Interpretament und dient für eine Etymologie: SchoI. Lycophr. 
621 o p,nvwr; ... 0 n'Po-Y}v ovlav l}yOV'V wcpeAtpOV �t�oVr;; dieser Gebrauch von ÖvtOr; 
durch einen Grammatiker wird auf der vorgenannten Glossentradition beruhen. 

Die Bezeugung rät also dringend dazu, Äwrov und oVl}i"ov morphologisch als die 
normalen zu den Superlativen AWÜTt'Or; Ow]Ü1-rOr; gehörigen neutralen Komparative 
anzuerkennen, und AWra Älpa (Gen. spät Acprov) und *ovr/üt (Hesychs o'Pw) als hetero
klitische Plurale zu betrachten und bei der Erklärung von Awtwv AWWTOr; ow]iUror; 
auf die Adjektive AWrOr; und ow]ior; zu verzichten, die nur von Grammatikern 
angesetzt sind. 

Anhangsweise sei auch zum övta des zweiten Interpretaments der Hesychglosse 
ovw' dxpeÄtf-ta I} ßewf-ta-ra noch. eine Erklärung beigefügt. Unter den Ableitungen 
von lwlv'Yjp,(, findet sich eine Anwendung auf Speisen, ßewp,a-ra, einzig in dem 
homerischen O'Pe ta(! pI. oveta-ra (richtiger öV'Yjae ovr}a-ra ), das besonders bekannt 
ist aus dem Formelvers a 149 usw. ol �' br! 6vetaf}' i1:oit-ta ll(!oxelp,eva Xet(!ar; iaÄAov. 
Man erwartet also oVela-ra' ß(!wp,a-ra; vermutlich ist. diese Glosse beim Um
schreiben durch falsche W ortabtrennung in övua . 7:(1 ßewp,a-ra zerlegt und dann 
zu ove ta (övw)· ß(!w",a-ra verkürzt und später mit der anderen Glosse oVeia 
(ö 'Pta) . wcpeAtp,a zusammengezogen worden. 

E. Der  Typus f-teA a tv6-ra-r or;. In welchem Sinn das grammatische Geschlecht 
für die Neubildung von Formen bestimmend und damit für ihren Gebrauch 
beschränkend wirkt, soll noch an einem andersartigen Beispiel verdeutlicht 
werden. Die Wörterbücher bis zu Liddell-Scott-Jones und ebenso Kühner-Blaß 
I 558 und 569 geben zu f-tEAar; -re(!'Yjv nenwv außer den regelmäßigen oder üblichen 
Steigerungsformen . peÄav-re(!or; --ra-ror; (seit Homer Lt 277), -reeEV7:EeOr; (Antima
chos 126 WyB, c. adn.), nenah:e(!or; ,..-ra-ror; (seit Bacchylides und Herodot) noch 
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die Formen fUÄatvOTaTO; TEeet'JIOTEeO� nEnEte6TEeO� an, offe�ichtlich Formen, 
die nur von den Feminina p,eÄatva TEeEtva nbt:etea aus· gebildet sein können. 
Entsprechend den obigen Bemerkungen über den Zusammenhang zwischen neu
tralem nt6TaTO'JI (ne�tov) und Neutrum niov, läßt aber diese Ableitung vom 
Femininum pE).atva TeeEtva vermuten, daß mindestens zunächst nur die Feminina 
peÄatvoTaT'YJ TEeetVoTeea gebildet wurden. Die Belege bestätigen diese Erwartung 
sehr deutlich. Zu Epigr. gr. Kaibel 320, 4 'JIVXTt pelat'VOTdTn findet man das Vor
bild bei Homer in der Wendung VUXTt fUÄalvn e 502 (165 P 291) '1J 253 (� 314); 
zu Lucill. (I p.) Anthol. Pal. 11, 68 Ta� Telxa� ... ä� av peÄat'VOTaTa� ..• bcelro 
kann ich ein episches Vorbild pEÄatVat TelxE�· nicht nachweisen, aber an dessen 
Gebräuchlichkeit kann man nicht zweifeln, vgl. Soph. Ant. 1093 kv,,"'" ... 1,,, 

1._' , d h H· " "  ' ( ) ., "1_.. ' � ,  .i' , peN.LtVYJ� ... Tetxa un sc on omers OUIETE aev e , e-re(!O'JI M"U"O'JI, ETEe'YJV uE pe-
. Äatvav r 103. Und zu Anthol. Pal. 5, 120 auf eine Hetäre: Gellvrov / OOMTEe'YJ 
"ai p'Voo xeWTa TeeetVOTEe'YJ (P'JIOO� pvoo� 'Flaumfedern') vergleiche man TEeeva 
xe6a Hom. L1 237 und nar!JEvo� ... TeeEtVa Hipponax 79 D. Also die maskulinen 
Lemmata pElatVOTaTo� und Teeet'VOTEeO� haben als falsch normalisierte Ansätze 
aus den Wörterbüchern zu verschwinden. - Anders steht es anscheinend mit 
nenEte6TEeO�: bei nEnW'JI ist die Femininbildung nenet(!a eine Nachbildung des 
ererbten Systems nlW'JI nletea; aber zu nenEt(!a wurde sekundär ein Mask. 
neneteO� geschaffen, das die Grundlage zu mnete6TEeO� zu bilden scheint; jeden
falls ist dieser Komparativ als Maskulinum belegt. 

11. Steigerungs/armen au/ -{(] T e e O �  -{(]T aTOr; 

An diesen mit morphologisch unerklärtem -tG- ausgestatteten Bildungen beob
achtet man als erste Besonderheit, daß sie vorwiegend der attischen Komödie 
und damit der attischen Umgangssprache angehören. Weitaus die meisten Belege 
stehen bei Aristophanes und in Fragmenten der alten, mittleren und neueren 
Komödie; einen bringt auch das Satyrspiel, der Kyklops des Euripides; zum Teil 
verdankt man die Fragmente dem Interesse von Grammatikern und Lexiko
graphen für solche Besonderheiten. Von sonstigen Autoren sind mit Hilfe der 
Wörterbücher Xenophon (nur Mem., also attisch) und Aristoteles festzustellen, 
dazu später einige Schriftsteller meist attizistischer Richtung. 

Als ein weiteres Merkmal, das diesem Gebrauch in der Komödie wohl angem�en 
ist, ergibt sich der durchgehend pejorative Zug der Bildungen des Typus lalt(]TaTo� 
"knTma1:0�: diese SteigerungsforlIl wird nur gebraucht, wenn die zugrunde 
liegende Eigenschaft oder wenigstens ihre Steigerung getadelt oder lächerlich 
gemacht werden soll; diese Beschränkung gilt nicht mehr für die offenbar nur noch 
auf literarischer Tradition beruhende Verwendung bei Aristoteles und Lukian 
(AaAtO'TeeO� und laÄmaTor;). 

Als Positive zu den Steigerungsformen auf -tO'TeeQr; -tO'TaTOr; findet man teils 
o-Adjektive (oft mit danebenstehendem Verbum auf -EW, wie l&lo�, mit laUw, zu 
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AaAloTeeo�), teils die ja oft halb-adjektivisch gebrauchten substantivischen 
Nomina agentis auf -T1J� (wie "UnT1J� zu "ÄemloTaTo�) , vereinzelt auch Kon
sonantstämme (I1ena�, ein Synonymum von "Ahcr'YJ�, zu ael'la'YUrraTo�). 

Die bei Kühner-Blaß I 563f.zusammengestellten und auch bei E. Fraenkel Nom. ag. 
auf -Tq� I 212 kurz berührten Bildungen zeigen mitsamt ihren Grundwörtern folgendes 
Auftreten (bei Komikerfragmenten bedeuten römische und arabische Zahl in Klammem 
Band und Seite der Comicorum Atticorum Frag�enta von Kock). 

1. Zu ACUO, 'geschwätzig' Eurip. Aristoph. Plat. (mit laU w, attisch): l aU<1 Te e O,: 
Aristoph. Ranae 91 pef.(!axVUta ... Eveml&v nki., ii tna�tcp lalltneea. Alexis 92 (11 326) 
(100 d' iyw lalt<1Ti�a., I olJ1t:omOT' eloov ome "E(!"wn'YjV, ,rovUt, / 00 "lnav, 00,,' d'1�m", oVTe 
T!]11Yml., oiJ / Thnya (danach Liban. dec!. 26, 34p. 4, 143). Men. 416 (IH 121) T!]11YOvO' 
lallo'TE �OV. Aristot. hist. animo 4, 9 p. 536a 24 nolvtpWPa d' e<1Tl "al )'a l ltneea Ta e.Ä.ciTTw 
(sc. ö(!1'Ea) TcOv peyalwv. )'aU(1T a T o,: Eur. Oycl. 315 1tO P'tpo, yWl}(1?1 "al lalltnaTO" 
Kv"lwtp. Men. 164 (III 48) de' etnt nanwp dyevnvl a ),a).[t1TaTOV. / epi yoV" avatn1](1a(1a 
dev el �o aYeTa& / laÄE iv ein' d em� nan a TOv ep aVTOO ß l m  (danach Plut. more 513 d � xa ea 
Tij, "wl't"ij� E"et"'1� dyevnPia� )'all<1Teem). Lucian. Oneiros 2 p. 705 'E�poV ... ),alttnaTov 
"ai loytWTaTov Dew., MaVTWP. 

2. Zu ), ayvo, 'geil, wollüstig' (attisch) layv l(1Ta T o � : Aristot. bist. animo 6, 22 p. 
575 b 30 layvltnaTm Ji ••• PeT' äv&ewnm inno� etnlv. Pollux 6, 188. Philo V 159, 15. 
), ayvlaTE e O' Phil0 V 162, 5; Adv. IV 306, 3. 

3. Zu o'tpoip ayor; 'Zukost essend, leckerhaft' Aristoph. Pax 810, andere Komiker, 
Sokrates bei Xen. Mem. 3, 14,2, Aristot. (mit o'tpoipaYEw Aristoph. Nub. 983, Aristot.) 
o 'tp 0 ip a y t (1T a TOr; bei Xen. Mem. 3, 13, 4 WETO Tl xa kna l.,ot TlP {}eednont._ ön, lqnJ, Ö1po
ipayltnaTor; ... Wv Pla'Jeo)TaT� Etnt. Auch Pollux 6, 37. - Zu der Xenophonstelle beruht 
die varia lectio pla"l<1TaTOr; bei Athen. 7, 277 d für ßla"WTaTOr;, wie auch andere Abwei
chungen zeigen, nur auf gedächtnismäßigem Zitieren, als Perseverationserscheinung hinter 
Ö1pOipaylt1TaTor;; Xi:mophon hat auch Mem. 4, 2, 40 den Komparativ ßla"wTE eor;; das in 
fast allen Handschriften überlieferte w ist merkwürdig bei ßM� Plä x or; 'schlaff', man hat 
P),a'JeWT:E(!o� daher haplologisch aus *ß),a�t"WTE eOr; hergeleitet. 

4. Zu jt o voqJayo, Ameipsias 24 (I 677) 'allein speisend', mit p,m orpaYEw Antiphanes 298 
(I1 128), p o"oipay l<1T a T O �  'am ärgsten (alles) allein essend': Aristoph. Vesp. 923 xvvWv t ,  ,., � a naVTWV a,,�a -m. 

5. Zu " a "1Jy o e o r;  'schmähend' Pind. Plat. (mit "a"1J'YOflEW Plat.) " a "'1yo e l(1TeeO�: 
Pherekr. 96 (I 171) Toi� di "(ltTalr; .. . ÄEyw PT] 'ntOfl"Ei", . .. ii .. . pv{)ov El� vpär; he�OP 
fPeee"eaT1Jr; U�et nolu ToVTOV -0" (so Meinecke nach Pollux 2, 127). " aw'lyo ei(1Ta T Or; 
Ekphantides 5 (I 10) bei Pollux ebd. 

6. Zu dem Substantiv nT wxo�  'Bettler' Odyssee, Hdt., Tragiker nTW XL(1TeeOr;: 
Aristoph. Ach. 425 dl)" 1} fP,).m,nlTov Ta ToV nT wxoi1lEyEt� (sc. T�VX'11 'zerlumpte Kleider'); 
/ : :  oV� , dlld ToVT OV n'olu nolv nTWXt(1TEeOV (sc. T1Jlbpov). - Die jüngere Komödie bildet 
unabhängig davon nTWXOTeeOr;: Men. 221 (nI 63) -or; "ly"lov, und nTWXOTaTOr;: Timokl. 
6, 10 (I1 453). <5 .. . wv ... nhrjr;J / nTWXOTeem amoV "aTa/-,afJWv Ta., T1] kqxw / yepo pepw, 
ij&] Tipi mvtav (jij.ov ipieet. 

(7.) Zu p).a� 'schlaff' pla"ltnaTo� als Zitierfehler bei Athenäus, S. oben 3 bei &.poipayo�. 
8. Zu vorschwebendem * pt(1o- nO e na� 'den Schildgriff hassend' d. h. 'Kriegsgegner' : 

Aristoph. Pax 662 C{)', ro yvvm"cö., I' tU 0 n 0 e n a "  t (1T a T '1. 
. 

9. Zu ä� na� Adj. 'räuberisch' und Subst. 'Räuber' (Aristoph. Eq. 137; Nub. 351 lJena
ya TWv &Jp0(1lwp): Platon com. 57 (I 616) iv' a nallaywpep av�eo� ae n ayt(1Ta T o v. 

10-. Zu �),EnT1Jr; 'Dieb' (Homer r 11, Attiker) "lenT l(1TaT o,: Aristoph. Plut. 27 TCÖV 
ipciJP Y<le ol"ETciJp / nt(1TOTaTm TJyoopa l (1e "ai ,,),enTltnaTov. Als varia lectio bei Xenophon 
zu nÄE011eXTltnaTor;J S. 11. Bei dem Epistolographen Alkiphr�n 3, 20, 4 (4. Jhdt. n. Ohr.) 
begegnet "lenTl<1TaTO� äv &eamo� , von einem Zauberkünstler; kurz danach 3,22,2 das vor 
ihm nicht bezeugte Fem. "lEnT'� 'Diebin', TTJv "Um-tv dMbne"a uvllaß w.,. - "le nT l(1Te e O � : 
Suidas N 193 'Neo"lel�01J -0 '" OVTO� "E"wp�&JTat XTl. - Vg!. auch Ziff. 21. . 

11. Zu nle o vE"T1J ' 'habsüchtig(er Mensch)' Hdt. Thuk. uSW., mit nkmeXTEw (beachte 
die Zusammenstellungen Xen. Cyr. 1, 6, 27 J olee o" "ai WtaTeWva "al "lEn'T'1" "a i ä�
n aya  " a l  e., nani nle o vE"T1JV TW., noleplwv J' Thuk. 1,40, 1 oMe p l a t o t "al nleo
vE"T a t  el(1l) n),wH"T l(1T a T Or;: Xen. Mem. 1,2, 12 KetTlar; PEv yd(! TcOv e., Tfj dl'ytl(!
X lq. mlVTWP nkOPEXTltnaTo� ("lEnTltnaTo� cod. A) TE "al p,aWTaTO� iyivETO, "A).xtp,a&J� di 
av TWv iv T:fj �1JPO"eaTtq. naVTWV d"eaTE(1TaTOr; TE "al t5{Jett1TOT aTOr; "ai ßt atOTaTo�. - Daß 
in solchem Zusammenhang eine Umgestaltung von d"eaTEtnaTor; zu d"f!aTltnaTor; denk
bar wäre, ist zuzugeben, belegt ist einzig (19) d'Je�aTl(1TeeOr; mit einem Zitat ohne Autor 
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bei Eustathius, s. Ziff. 21 .  . Zu vßeun:",r; könnte man theoretisch den Superlativ *vß(!UJ1: 
iaTaTOr; erwarten, VßetaToTaTOr; ist in Anlehnung an ßtatOTaTOr; gebildet, s .  Kühner-Blaß a. O. 

12. Zu n OT 1j r;  'Trinker' n O T { a T a T O r; : Aristoph. Thesm. 735 ro fhgpoTaTat yvvaixer;, ro 
nOTiaTaTUt / "a" naVTOr; vpiv P1jxavwpevat meiv. Aelian. var. hist. 12, 26 nOT{aTaTOt yeyO
vaatv üv{}ea)7tOt, wr; cpaat, Eevayoear; 6 'Po�tOr; Sv lxaÄovv 'Apcpoeea, xal xTÄ .. - Das Grundwort 
n OT 1j r; als Simplex nur übertragen in nOT1jr; Ävxvor; 'die Lampe, die viel Öl trinkt' Aristoph. 
Nub. 57. Daneben das Fem. noT t r;  'Trinkerin' : Phryn. 7 1  (1 388) bei Pollux 6, 19 'nonr; 
ytm1' na(!a q)(!vviXCP T0 "WptX0 ; Epikr. 2/3,5 (11 282) aih1j �i Aatr; Ueyor; eaTt xal nonr; ; 
übertragen Plat. com. 190 (1 655) bei Pollux 6, 103 cpel&a{}e TovÄa{ov aq;of5e', e1; ayO(]ar; �' 
eyw / wv",aop,at aT{).ß1JV TW' , ijnr; p,-YJ nonr;. Nach den Belegen kann man nicht daran zwei
feln, daß nour; (yvvf]) 'Trinkerin' älter ist als der auf Lampen übertragene Gebrauch von 
nOT1jr; und nonr; und auch als der Superlativ nOT{aTaTUt yvvaixer;. Wahrscheinlich repräsen
tieren nOT1jr; und nonr; trotz Fraenkel Nom. ag. 11 57 nicht einen alten Bildungstypus, son
dern sie sind aus Komposita losgelöst ; man vergleiche die bei Fraenkel I 1 14f. gesammelten 
Komposita auf -nOT1jr; -nonr;, ion. auch -nwT1jr;, wie avpnOT1jr; seit Pindar, oivonoT1jr; und 
-nOTtr; Anakreon, yaÄaXTonOT1jr; Hdt. I, 216, 4, 186, axe1jTonOT1jr; oder -nwT1jr; Hdt. 6, 84, 
/t er e t O n o T 1j r; Xen. apol. 19, wozu Pollux 6, 20 den Superlativ : 

13. p e r e w n o r la T a T o r;  bietet. 
14. n Ä 1j xT laTa T o r; und 15. n(! O � o r la T e (! O r;  S. Ziff. 21.  
16. cp a e p a x {aT a T O r;  s. am Schluß. 
( 17) .  Zu aÄaCwv 'prahlerisch(er Mensch)' : Plat. Phileb. 65 c ��ovi] ph yd(! anaVTWV 

aÄaCoveaTaTov, mit der var. lect. aÄaCov{aTaTov ; da die Adjektive auf -0'1'- die Steigerung 
auf -iau(!or; bilden wie z. B. ev�atpOViO'Teeor;, und da bei Platon sonst keine -(areeor;-Form 
begegnet, wird dÄaCov{aT:aTov · eine TextentsteIlung sein, die aber von Grammatikern auf
gegriffen wurde, s. Ziff. 21.  

18. Zu 1p e v f5 f] r; ' lügnerisch(er Mensch)' (Hom. L1 235 Hdt. Tragg. Attiker usw. ) oder allen
falls zu 1peV�tr; (nur Pind. Nem. 7, 72 oV 1peV�tr; 6 paeTVr; l(!ypaatv buaTaTei) 1p e V MaTa T o r; :  
Aelian. var. hist. 14, 37 TWV povawv .. . 1peV�{aTaTa xal x{ßf51jÄa xal a,uOTeta Tiöv Ll tor; Dvya
TeeWV Ta e'lf51j nU(!aaTijaat ( 'die Gestalten der Musen darzustellen' ) .  Vgl. unter Ziff. 21 . 

19. a X e a T { a T e (! O r;, zu aXeaT*" s. unter 1 1  am Ende und unter 21 .  
20. Zu 0 y aaTe t r;  -t�Or; 'Fresser' Aristoph. Av. 1604 Thesm. 816:  Plat. com. 195 (1 656) 

lnetTa f/ oV�elr; laT' av�(! y a a T (! {aT e (! 0 r; r enl TOV yaaTetp,aeyov' Pollux 2, 1 75). 
21 .  Die grammatische Tradition, die einige sonst unbelegte Wörter liefert, ist in folgenden 

Stellen niedergeschlagen: Et. M. p.  1 10, 29 OL �' :4Tn"ol XÄenT{aTaTOV "al tpeV�{aTaTov 
ebtovur; aVY"(!tnxa ( 'Komparationsformen') ijpaeTov, aVTi yd(! Toff xMnTeaTaTOv (!) xal 
tpsv�eaTaTov' omw <PtM1;evor;. Et. M. p. 31,  14  OL :4TTt"ol �ta TOÜ ta (aX1jpaTiCovatv), nQ
T{aTaTov UYOVTSr; xal Äayv{aTaTov . . . xal nTwx{are(!ov xal tpevf5{aTaTov . . .  xai n Ä 1j " T {a
T a T O r;  Uyovatv. Eustath. p.  1441, 23 nOT{aTaTov . . .  'AetaTocpav1jr; . . . · MW xal Aayv{aTaTov 
xai xÄen-r{aTaTov xal ÄaÄiareeov . . .  ÄaÄ{aTaTov, xal noÄv nTwx{aueor; xal 1pevf5{aTaTOr; xai 
öaa TowvTa l1; vneeffen"iöv TWV eir; -aTOr; (ex superlativis in -aTOr;) vne(!{}en"a fj avyxet
nxa (superlativi vel comparativi). xai IUaTwv (sc. Plat. com.) . . .  UenaYtaTaTov. xai n Ä 1j x
T t a T a T o r;  �e UyovGtv. ean M IIÄaTwvor; (Phileb. 65c) xai TO 'f}�O'/l-YJ <btaVTwv aÄaCovta
TUTOV' . TOV �e a X Q a r taue o r;  oVX eve1jTat vnee{)eTtXoV (superlativus), olov (Autor ?) 'OOT' 
a"eaTiaueov oVTe ÄtXVOU(?OV oVTe f5oüÄov puUov TWV ��ovwv' . Phot. Lex. (11 106 N.) 
n (! O � o T taTe(! O V  Uyovatv wr; ÄayvtaTe(!ov "al "ÄsnTlaueov xal nTWx[�Teeov. 

Soviel zur Verwendung. Es bleib� noch die Frage nach der Herkunft der 
Bildung. Bei Eustathios (oben Ziff. 21) ist eine antike Erklärung bewahrt, es seien 
dies von Superlativen auf -taro� durch Doppelkomparation abgeleitete w�itere 
Steigerungsformen auf -rEeO� -raTO�, ähnlich also wie die späteren lÄaxunoTEeo� 
EyytarOTara. Heute würden wir das so formulieren : ÄaÄ{araTo� steht als haplo
logische Verkürzung für *A.aA.tar6TaTo�. Diese Erklärung, auf die ich einst auch 
verfallen war, läßt sich hören; aber sie stößt sich daran, daß zu keiner dieser Bil
dungen auf -ürrEeO� -{araTo� eine superlativische Grundform auf -uno� be
zeugt ist : zu ÄaÄ{araro� gibt es kein * ÄaA.taro�, und umgekehrt zu ,,6Y.(,aTo� kein 
*xa,,{crraTo�. So braucht man einen anderen Ausgangspunkt. 

Daß die Ausbreitung von -U:rrEeO� -{crraTo� schrittweise auf bedeutungsver-
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wandte Grundwörter übergegriffen hat, lehrt im allgemeinen die pejorative Ver
wendung und im einzelnen der Gebrauch einer und derselben Ableitung bei morpho
logisch verschiedenen, aber hedeutungsverwandten Grundwörtern etwa bei 
'XÄel'(:r:fnTaTo� und &.enayInTaTo�. Sicher alte Gewähr haben nur etwa zehn : 
'l 'l '  � d '  , , AaAu:n:e(!O� -TaTO�, O'fpo- un !.tOvo-q;ayurr:«r:o�, 'Xa'X1JYO(!u:n:eeo� -TaTO�, nTWXUJ-
Te(!O� ; fluJo:rw(!na'Xu:n:aT'Yj ,. dQnaYUrraTo� ; 'XÄenT{cn:eeo� �TaTo�, (nÄeove",-r;{a
TaTo�), noTlcn:aTo�, yaaT(!ÜlTeeO�. Die Auswahl für den Ausgangspunkt der Bil
dungen ist damit erfreulicherweise ziemlich eingeschränkt ; die mit Komposita 
als Grundwörtern fallen hierfür auch noch aus. Nun ist weiter folgendes zu sagen : 
Die o-Adjektive boten der Steigerung keinerlei Schwierigkeit, vgl. nTWxOTeeO�; 
wenn trotzdem eine Bildung wie 1t7:rJ)xlcn:eeo� gewagt wurde,. muß das Vorbild 
außerhalb der Superlative von o-Stämmen liegen und dazu seine Eindrücklichkeit 
einer starken Gefühlsbeladenheit verdanken. Bei den 'gewöhnlichen Konsonant
stämmen kann das Vorbild auch nicht liegen, denn bei diesen behilft man sich 
nötigenfalls mit -ecrr:e(!o�, vgl. eV�atp,OvEcrr:eeO�, das auch bei o-Stämmen vor
kommt, aMotecn:aTo� E(!eWpevEa-r:eeO� avt17eÜrr:el!o�. Ohne Anlehnung sind also 
im Hinblick auf Komparation einzig die Substantive auf -T'YJ�, der Typus 'XÄen
TlGTaTO� ; bei einem von ihnen muß der Ursprung liegen. Morphologisch berech
tigtes -laTel!o� zeigen, abgesehen von yaa-r:elcrr:eeo� zu yaGT(!t� -t�O�, nur zwei 
bisher nicht erwähnte Bildungen, das alte axae{a-r:e(!o�, mit -GT- aus -TT-, Horn. 
v 392 �o(!nov �' oV'X av nw� axae{a-r:eeov aAAo yevOlTo, olov "TA., und das späte 
a(JeflÜITe(!O�, Opp. haI. 1, 756 DVv'VrJ� �' oi5Ttv' lywy' afJep,lcn:e(!OV lMofla" lXfJVv / • . .  

vatEflev äAp'YJV, dem man nicht ansieht, ob es von ä{)ef-tt� -tTO� oder von a{)if-ttcrr:o� 
abgeleitet sein soll ; a(}ept(JTOTeeot hat Xen. Cyr. 8, 8, 5. Doch führt von dem alten 
axaelGTe(!O� kein gerader Weg zum Typus AaAl(JTaTo� oder "ÄenTUrraTo�, der 
seinen Grundwörtern gemäß allein zur Charakterisierung von Personen dient. So 
bleibt nur die Annahme einer autonomen Entstehung bei den Nomina auf -T'Yj�. 
Lautlich ist aber eine . solche nur möglich bei deren Femininen auf -Tt� -Tt�o� : 
nOTl� -t�O� 'Trinkerin' , Superlativ nOTl(JTaT1] mit -(Ji- aus -bT-. Oben unter 
Ziff. 1 2  ist ausdrücklich vermerkt, daß n6Tl� J'V'V1l und (yvvai'Xe�) nOTWTaTat 
recht alt sind ; zugefügt sei, daß man auch bei AaA{GTaTO� eine bevorzugte 
Anwendung auf Frauen vermuten kann. So ist j edenfalls noTlGTaTal die erste 
Steigerungsform mit -{(JiaTO� ; sie gab durch sekundäre Beziehung auf das Masku
linurii n6T17� das Muster für die weiteren Ableitungen von Substantiven auf -T'YJ� ; 
ferner ist ÄaAtGTaT'Yj vom o-Stamm A.aÄo� aus eine semasiologisch bedingte unmit
telbare Nachbildung von nOnGTaT'Yj, die dann das Vorbild abgab für "a'X1]yoe{a
TeeO� usw. 

Bei dieser Herleitung findet schließlich das bisher nicht beachtete q;aepa'XU:n:aTo� 
seine Einordnung, Suidas M 878 MfJbeta . . .  q;a(!f-ta"taTaT'Yj (-eGTaT'Yj .A V) yvvat'Xrov. 
Demgegenüber liest man bei Joseph. Antiq. lud. 17, 4, 1 (63) wie es scheint ohne 
Variante q;a(!f-ta'XtGTOTaTat b' elat yvvat'Xrov at E" Tfi� �af1ta�. Dieses q;a(!f-ta'XtaTo
TaTat ist eine fast unmögliche Ableitung ; als Grundwort könnte. man höchstens, 
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nach V{Jeun6TCLTO� neben v{Jeurr�� (oben 11 ,  am Ende), ein *lPa(!Paxurc�� ver
muten, aber weder dies noch auch selbst *q;a(!p,axtCw ist belegt, sondern vielmehr 
q;a(!p,axe6r; und q;a(!p,WeeVw. Zu lPaep,a"UrraTo� andrerseits stehen morphologisch 
zwei Grundwörter zur Auswahl ; das eine ist fPa(!paxor;, das in der Bedeutung 
'Zauberer' freilich erst hellenistisch bezeugt ist (LXX usw. ), in der Bedeutung 
'Sündenbock' aber schon bei Aristophanes (�an. 733.) begegnet ; das andere ist das 
zugehörige Fem . lPaepa"l� 'Zauberin' ; für das letztere gibt, angesichts der Verbin
dung fPaep,a"urra:r:'Yj YVVat1eWV, den Ausschlag yvvaiua q;aep,axw' (a) • • •  eE'tTa.i�p 
bei Aristoph. N ub. 749 : das Verhältnis von ytrV'fJ fPa(!fta,,� und q;U{!pa"urraT'Yj 
yvval"wP entspricht auffällig dem von n6n� )'VV1} und (yvvaixer;) nOTUna-rat. 
In der Josephus-Stelle ist hiernach unzweifelhaft lPaep,a"UrraTat zu verbessern, 
wie auch ältere Ausgaben schreiben ; und man darf weiter sogar vermuten, daß 
ein unbekannter Komödiendichter diesen Ausdruck fPa(!fta"unaT'Yj ytniat1eWp 
geprägt hat. 
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